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Die FGZ plant ein eigenes Abwdrmenetz

Warme aus der Kiihlanlage

Die Familienheim-Genossenschaft Ziirich (FGZ) will am Friesenberg eine neue Warmeversorgung

furihre rund 2200 Haushalte aufbauen: ein so genanntes Anergienetz, das die Abwédrme der umliegenden

Industriebetriebe nutzt. Das Projekt hat Modellcharakter. Es soll bis 2050 den Energiebedarf der

Genossenschaft halbieren und den CO.-Ausstoss um 9o Prozent reduzieren.

Von Rebecca Omoregie

Gleichunter demWaldrand schmiegen sich
die Reihenh&uschen der Familienheim-Ge-
nossenschaft Ziirich an den Hang des Uet-
libergs. Die Hiuserzeilen im Friesenberg-
quartier sind durchwoben von iippigen
griinen Gérten und gesdumt von Schreber-
girten. Im kologischen Sinne ist diese Idyl-
le aber alles andere als griin. Im Winter,
wenn Rauch aus den Kaminen steigt, sehen
die putzigen Héuschen erst recht aus wie
aus einer Kinderzeichnung. Es braucht viel,
um die Hauser aus den 30er- und 40er-Jah-
ren warm zu halten. 35 Gigawattstunden

Energie verbrauchen die Ol- und Gashei-
zungen jahrlich, fast 10000 Tonnen CO:
stossen sie dabei aus. Vor rund zehn Jahren
erstellte die Genossenschaft deshalb ein
Bauleitbild, das fiir jede Etappe festhilt,
wann und in welchem Umfang eine Sanie-
rung oder gar ein Ersatz ansteht.

Nachhaltiges Energiekonzept

Inzwischen sind die ersten Siedlungen sa-
niert, und mit dem Bauprojekt Griinmattist
die Genossenschaft derzeit mit ihrem ers-
ten Ersatzneubau beschiftigt. Und die FGZ

hat erkannt, dass der Erneuerungsprozess
eng mit dem Thema der Wirmeversorgung
verkniipft ist. Nicht nur stellt sich bei jeder
Sanierung erneut die Frage, was mit der
Heizung geschehen soll. In naher Zukunft
besteht in allen Siedlungen diesbeziiglich
Handlungshedarf, da die neun bestehen-
den Heizzentralen kurz- bis mittelfristig er-
setzt werden miissen.

DerVorstand setzte deshalb eine Arbeits-
gruppe «Energiekonzept» ein. Ziel war es,
den CO:-Ausstoss und Energiebedarf zu
senken und méglichst nachhaltig zu de-

Aufder Baustelle das Ersatzneubaus Griinmatt
/ hohrte die fGZ'im Mai das erste von drei
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cken. Nachhaltigkeit, so Genossenschafts-
priasident Alfons Sonderegger, verstehe die
FGZ umfassend. Also nicht nur 6kologisch,
sondern auch wirtschaftlich und sozial
miissen die vorgeschlagenen Losungen
stimmen. Auf sehr teure energetische Sanie-
rungen verzichtet die Genossenschaft in
den alten Liegenschaften deshalb bewusst.
Umso wichtiger ist eine dkologische Ener-
gieversorgung.

Heizen mit Abwdrme

Gemeinsam mit einem Beratungsunter-
nehmen priifte die Arbeitsgruppe verschie-
dene Varianten der Wirmeversorgung: Ol
und Gas wie bisher, Holzschnitzel, Geo-
thermie oder Abwirme. Lange hatte die
FGZ darauf spekuliert, sich nach den Geo-
thermiebohrungen im nahe gelegenen
Triemliquartier an diesen Erdwirmever-
bund anschliessen zu konnen. Leider hatte
die Testbohrung nicht das erhoffte Poten-
zial zutage gefordert. Blieben die iibrigen
Varianten, von denen in einer Nutzwertana-
lyse die Abwéarme am besten abschnitt.
Denn die Voraussetzungen fiir ein eigenes
Abwirmenetz sind am Friesenberg sehr gut.
Schliesslich erstrecken sich alle Liegen-
schaften der FGZ (bis auf eine Ausnahme)
auf ein einziges Quartier.

Ein Quartier, das zwar einerseits am grii-
nen Waldrand liegt, andererseits aber ein-
gekesselt ist von grossen Industriebauten,
wie Thomas Gautschi vom Beratungsunter-
nehmen Amstein + Walthert AG den Ge-
nossenschaftsmitgliedern an einer aus-
serordentlichen Generalversammlung im
Februar erkldrte. Das Bild des Kessels trifft
es gut, denn die Rechenzentren von Credit
Suisse und Swisscom, das Stadtspital Triem-
li oder die Kunsteishahn Heuried stossen
viel Wiarme aus: Abwirme der Kiihlanlagen,
die einfach iiber die Dicher abgefiihrt wird.
Nur im Winter nutzen die betreffenden Be-
triebe die Wiarme teilweise zum Heizen. Im
Sommer jedoch verpufft sie in der Luft und
wiire kostenlos verfiighar — man brauchte
sie lediglich zu speichern.

Aufwdndiges Verteilnetz

Technisch ist das méglich: Amstein + Walt-
hert AG skizzierte fiir die FGZ ein Konzept
fiir ein eigenes Abwirmenetz, ein so ge-
nanntes Anergienetz. Die Abwarme soll in
riesigen Erdspeichern gelagert und in der
kalten Jahreszeit iiber ein Wassernetz zu
den einzelnen Haushalten geleitet werden.
Sie erwarmt das Wasser im Winter aufschét-
zungsweise zwanzig Grad. Mit einer Wér-
mepumpe soll es dann auf 35 bis 40 Grad
«veredelt» werden. In neuen und energe-
tisch sanierten Gebduden geniigt diese
Temperatur. Die FGZ will deshalb das Aner-
gienetznicht aufhéhere Temperaturen aus-
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legen, die kiinftig gar nicht mehr gebraucht
werden. Bis der gesamte Erneuerungspro-
zess 2050 abgeschlossen ist, wird deshalb
ein kleiner Teil der Energie fossil zugefiihrt
werden miissen. Und natiirlich braucht die
Wirmepumpe Strom, den die Genossen-
schaft allerdings mit einer Photovoltaikan-
lage auf den Déchern des Neubaus Griin-
matt selbst erzeugen will.

Das Wasser-Verteilnetz hat Vorteile. Ers-
tens ist iiber das Netz kaum mit Wéarmever-
lusten zu rechnen. Und zweitens kann dar-
aus beliebig nicht nur Energie entzogen,
sondern auch zugefiihrt und eingelagert
werden, etwa der Ertrag der ebenfalls ge-
planten Solarkollektoren. Technisch ist das
System sehr einfach. Aufwindig wird aller-
dings der Bau: Ein vier Kilometer langes
Kunststoffrochrnetz schafft die Verbindung
zu den Abwirmegquellen und legt sich ring-
formig um das ganze FGZ-Quartier. An drei
Orten werden in 225 Metern Tiefe grosse
Erdsondenfelder mit insgesamt 500 Erd-
wirmesonden ausgehoben. Acht bis zehn
Gigawattstunden Abwirme werden die
Speicher wiithrend der Seommer- und Uber-
gangsmonate aufnehmen.

Neues Energiezeitalter

Voraussetzung ist natiirlich, dass die betref-
fenden Betriebe bereit sind, der FGZ ihre
Abwirme zur Verfiigung zu stellen. Von
Swisscom liege bereits eine Absichtserkld-
rung vor, so die Genossenschaft. Fiir den
Bedarf der FGZ wiirde die Abwirme des
Telekomunternehmens eigentlich reichen.
Aus Sicherheitsiiberlegungenist die Genos-
senschaft aber an weiteren Partnern inter-
essiert. Auch wenn die Abwérme gratis zur
Verfiigung steht: Giinstig ist diese Losung
nicht. Knapp vierzig Millionen Franken ver-
anschlagt die FGZ fiir den Bau der Erdspei-
cher und des Leitungsnetzes. Kurzfristig
wiirde das fiir die einzelnen Haushalte be-
deuten, dass sich die Heizkosten um etwa
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Bis 2050 will die FGZ rund um ihre Siedlungen im
Friesenberg ein ringférmiges Leitungsnetz
legen, in das die Abwérme von Swisscom, CS und
allenfalls weiteren Partnern eingespeist wird.

zwanzig Franken pro Monat erhéhen. Den-
noch haben die Genossenschaftsmitglieder
an der ausserordentlichen Generalver-
sammlung dem Projekt zugestimmt.

Im Mai konnten auf der Baustelle Griin-
matt bereits die ersten Erdspeicher gebohrt
werden. Damit beginnt fiir die Genossen-
schaft, so der verantwortliche Ingenieur
Themas Gautschi, «ein neues Energiezeit-
alter». Tatsdchlich hat das Projekt Modell-
charakter. Zwar gibt es bereits Erfahrungen
mit Abwirmenetzen, aber nicht in dieser
Grisse. Und diese Erfahrungen verheissen
Gutes. Zum Beispiel in Visp. Die Walliser
Gemeinde nutzt die Abwirme des Konzerns
Lonza, um ein Quartier mit 3000 Einwoh-
nern zu beheizen. Fiinf Jahre nach Inbe-
triebnahme kann die Gemeinde nachwei-
sen, dass bei einem Olpreis iiber 75 Rappen/
kWwh das Anergienetz giinstiger ist. Das Sys-
tem hat sich ausserdem als technisch ein-
fach und zuverlissig erwiesen und die ge-
plante Energieeffizienz mehr als erreicht.

Bessere Luft

Das lasst hoffen. Steht bis 2050 das Anergie-
netz der FGZ, will die Genossenschaftihren
Energieverbrauch halbieren und den CO2-
Ausstoss sogar um 90 Prozent verringern.
Nicht zuletzt dieses Argument gab wahr-
scheinlich den Ausschlag fiir die Zustim-
mung der Genossenschaftsmitglieder. «Wir
wollen bessere Luft fiir unsere Kinder», gab
ein idlterer Mieter zu bedenken, und wurde
mit grossem Beifall bedacht. <>

Zlirich
pital Triemil

Grafik: Amstein + Walthert



	Wärme aus der Kühlanlage : die FGZ plant ein eigenes Abwärmenetz

